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AUS DER KuaS-REDAKTION

Jeder fängt einmal klein an. Mit einem Ableger einer Agave ameri-
cana etwa. Oder mit einem Spross eines „Bauernkaktus“. Und
wohin mit den Dingern im Winter? Man wusste ja selbst als Anfän-

ger beim Sukkulentensammeln: Kühl sollte der Platz sein. Licht war
nicht unbedingt nötig. 

Also wanderten damals (ganz lange ist es her) die Pflanzen in den
Keller, in dem auch die Äpfel und Kartoffeln überwinterten. Die Äpfel
wurden schrumpelig, die Kartoffeln trieben aus – und die Sukkulenten
waren in einem furchtbaren Zustand, als sie im Frühjahr wieder das
Tageslicht sehen durften. Fast das ganze Vegetationsjahr dauerte es,
bis die armen Kerle wieder einigermaßen gesund aussahen. Im nächs -
ten Winter wiederholte sich das grausame Spiel.

Mit dieser Ausgabe unserer KuaS weiß ich dank der Forschungs-
ergebnisse von Thomas Brand endlich, dass nicht ich und meine Über-
winterungsmethoden damals das Sukkulenten-Desaster angerichtet
haben. Schuld daran war schlicht ein unsichtbarer, geruchloser und
absolut gemeiner Stoff: das Gas Ethylen, das Äpfel beim Reifeprozess
abgeben. Ich bin endlich rehabilitiert. Nach mehr als 40 Jahren!

Schön, dass wir diese Erfahrungen in unserer KuaS lesen können.
Wir haben daneben Reiseberichte, Pflanzenportraits und Kulturerfah-
rungen: ein hoffentlich wieder schönes Kaleidoskop unseres Sukku-
lentenhobbys. 

Und deshalb wünscht nun viel Spaß mit dieser KuaS Ihr

Gerhard Lauchs   
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Das andere
Extrem: 
die Aylostera mit
relativ weißen
Blütenblättern
und nur feinen
roten Mittelstrei-
fen.

den letzten 20 Jahren mehrmals diese
Region durchwanderte, konnte ich die
Pflanze nicht wieder finden. Auch eine
nähere Verwandtschaft konnte bis heute
nicht geklärt werden. Das bedeutet, dass es
sich bei dieser Aylostera vermutlich um
eine neue Art handelt. Leider fehlte mir bis
heute die Zeit, um eine Neubeschreibung
vorzubereiten. 

Als die Pflanzen bei mir in der Samm-
lung vor einigen Jahren von einem schwar-
zen, sehr aggressiven Pilz befallen wurden,
musste ich schnell handeln, um einen Total-
verlust zu vermeiden. Zum Glück hatte ich
bereits aus Kultursamen gezogene Säm-
linge, die Aylostera sp. 516a, die jedoch
vom Aussehen her kleine Unterschiede zu
den ursprünglichen Pflanzen zeigten. Die
Epidermis war nicht mehr ganz so dunkel
und die anliegenden Dornen waren nicht
schwarz, sondern mehr braun. 

Doch die ganz große Überraschung kam
erst später, als diese „zweite Generation“
erstmals Blüten hervorbrachte: Es gab kaum
eine Farbe, die bei den Blüten nicht ver-
treten war (siehe Abbildungen). Interessant
ist zudem, dass auch die Farben der Staub-
fäden sehr unterschiedlich sind. 

In Kultur stellt diese Aylostera keine gro-
ßen Ansprüche. Im Sommer sollten die
Pflanzen sonnig stehen. Prallsonne und
Stauhitze unter Glas sind zu vermeiden,
auf gute Lüftung ist zu achten. Dazu eignen
sich Frühbeete am besten. Das Substrat
sollte gut durchlässig sein, am besten mine-
ralisch mit etwas Humuszugabe. Die Pflan-
zen sollten nicht in zu großen Töpfen gehal-
ten werden. Während der Wachstums -
periode ist reichlich zu wässern. Ab Mitte
Oktober bis Mitte März sollte man sie bei
Temperaturen von ca. 8 °C trocken halten.
Sie ertragen kurzfristig auch leichte Fröste.
Die Pflanzen sprossen nur selten und wenn,
dann erst im fortgeschrittenen Alter. Sie
können problemlos aus Samen gezogen
werden.    

Eines Tages kam ein „Kaktusfreund“ aus
der Nähe zu Besuch, um meine Sammlung
anzuschauen. Wir kannten uns, weil ich
auch viele Vorträge in seinem Kakteenver-
ein gehalten hatte. Da ich wusste, dass er
sehr erfolgreich beim Pfropfen war, habe ich
ihn gefragt, ob er meine vom Pilz befalle-
nen Aylostera sp. HJ 516 vermehren könnte,
mit der Absicht, dass er mir wieder welche
zurück gäbe. 
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Die Aylostera ist
recht blühwillig.

Mehrfach im Jahr
erscheinen die

Knospen. 

Leider muss ich immer wieder feststellen,
dass es einige Kakteensammler gibt, die
über Leichen gehen würden, um sich ver-
meintlich Ruhm und Ehre zu verschaffen. 

Da diese Aylostera bereits in zahlrei-
chen Sammlungen vorhanden ist und die
Gefahr besteht, dass jemand auf die dumme
Idee kommen könnte, diese Pflanze als
Neuheit zu publizieren, habe ich diesen
Artikel veröffentlicht. Ich werde zum jetzi-
gen Zeitpunkt keine weiteren Angaben über
die Pflanze und das genaue Verbreitungs-
gebiet machen. Ich hoffe aber auf weitere
Erfahrungen und Informationen von echten
Kakteenfreunden.

Hansjörg Jucker
Irchelstraße 22
8428 Teufen
Schweiz

Erfolgreich gepfropft hat er sie dann
auch; es waren, so wie ich von anderen
Kakteenfreunden vernommen habe, Hun-
derte von Pflanzen. Doch anstatt mir wel-
che zurückzugeben, hat er bei verschiede-
nen Kakteenanlässen und Kakteenbörsen
alle verkauft, ohne mich zu fragen, das
Stück für sechs Franken. Zurückbekommen
habe ich keine mehr, und ich musste mir
auf Umwegen von anderen Kakteenlieb-
habern, die diese Aylostera gekauft hatten,
diese wieder zurückerobern. 

Später habe ich in Erfahrung gebracht,
dass mit den Pflanzen sogar Schönheits-
wettbewerbe durchgeführt worden sind,
wer die schönste „Swiss Mädi“ habe. Übri-
gens ist dieser Fantasiename von diesem
„Kakteenfreund“ in die halbe Welt hinaus-
getragen worden, ohne mich zu fragen.
Dazu kommt, dass diese Pflanze gar keine
Mediolobivia ist. Sie gehört vielmehr in die
Gruppe der Aylosteras. 



In einem hellen und kühlen
Überwinterungsraum, der seit
Jahren mit bestem Erfolg für

verschiedene Kübelpflanzen
genutzt wurde, traten im Dezem-
ber 2011 massive Vergilbungen
an Agave americana und Yucca
sp. (Abb. 1 und 2) auf. Von den
Blattspitzen und Blatträndern aus-
gehend vergilbten die älteren Blät-
ter rasch. Nach und nach wurden
auch jüngere Blätter erfasst. Alle
Blätter waren beim Einräumen
intakt und in gesundem Zustand.
Wie andere Kübelpflanzen stan-
den die be troffenen Exemplare erst
etwa eine Woche im Winterquar-
tier, als der Schaden hervortrat. 

Auffällig waren die rasante Ent-
wicklung der Krankheitserschei-
nung und das gleichzeitige Auf-
treten an verschiedenen Arten,
wobei Pflanzen anderer Gattun-
gen überhaupt keine erkennbare
Reaktion zeigten. Auch eine varie-
gate Agave americana zeigte im
Vergleich zu grünen Typen nur
eine geringfügige Veränderung
(Abb. 2 rechts unten). 

Ein solches Erscheinungsbild
kann kaum durch einen Krank-
heitserreger oder Schädling ver-
ursacht werden. Wie sollte zum
Beispiel ein Pilz an verschiede-
nen Pflanzenarten synchron und
rasend schnell einen solch vehe-
menten Schaden verursachen?
Zumal wenn die Umweltbedin-
gungen für die Pflanzen hervorra-
gend geeignet sind und die Pflan-
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Schon äußerst geringe Menge wirksam
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Abb. 1: Agave americana mit massiver Chlorose an älteren Blättern.
Alle Fotos: Thomas Brand

Schädigung von Agaven und Yucca durch Ethylen
von Thomas Brand
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Abb. 2:
Yuccas und 

Agaven waren
betroffen.

zen absolut ohne Vorschädigung einge-
räumt wurden. Nein, in aller Regel sind
solche Erscheinungen durch ungünstige
Umwelteinflüsse wie das Einwirken von
Schadstoffen zu begründen. Es handelt sich
also mit einiger Sicherheit um einen abio-
tisch oder physiologisch verursachten Scha-
den. 

Die Lösung im vorliegenden Fall war
nach einigem Informationsaustausch gefun-
den: Ausnahmsweise wurden gleichzeitig

mehrere Kisten frisch geernteter Mostäp-
fel, die einen intensiven Reifegeruch ver-
strömten, im Überwinterungsraum gela-
gert. 

Eine altbekannte Regel besagt, dass man
Äpfel nicht zusammen in einem Raum mit
anderem Obst und Gemüse, Schnittblu-
men oder Topfpflanzen belassen soll. Äpfel
gehören nämlich zu den Früchten, die rela-
tiv große Mengen an Ethylen (Ethen, Äthy-
len) absondern. 

Diese auch als Reifegas bezeichnete ein-
fache Kohlenstoffverbindung (C2H4) wirkt
als Phytohormon (Botenstoff, der in der
Pflanze gebildet wird und am Bildungsort
oder in einem anderen Pflanzenteil ver-
schiedene Lebensprozesse wie Wachstum
und Entwicklung steuert und koordiniert).
Als einziges bekanntes Phytohormon wirkt
Ethylen nicht nur in der Pflanze selbst, son-
dern kann, da es eine gasförmige Substanz
ist, über die Luft verbreitet werden und
auch auf andere Pflanzen wirken. 

Vor allem reife Früchte (Äpfel, Aprikosen,
Birnen, Tomaten, Pflaumen u. a.) sondern
es ab, wodurch die Reife anderer Früchte
stimuliert wird und somit die Abreife syn-
chron verläuft. Ein weltweit sehr wichtiger
Prozess, bedenkt man die langen Trans-
portwege im globalen Handel. So werden
unreif geerntete Bananen in Süd- und
Mittelamerika verschifft und das abge-
sonderte Ethylen wird kontinuierlich ent-
fernt, damit die Bananen noch unreif in
Europa anlanden. Gezielt wird dann in
Großlagern Ethylen beigegeben, damit die
Bananen gleichmäßig den verkaufstaug-
lichen Reifezustand erreichen. 

Aber nicht nur die Fruchtreife, sondern
auch die Blüteninduktion (bei Bromelien),
eine Hemmung des Längenwachstums und
– wie im geschilderten Fall – das Altern,
Welken und Absterben von Blättern bis hin
zum Blattfall sind mögliche Folgen von
Ethyleneinwirkung.  Das Phytohormon wird
im Laufe des Reifens einer Pflanze gebildet
und abgegeben, aber auch bedingt durch
verschiedene Stressfaktoren wie extreme
Temperaturen, Trockenheit, Staunässe oder
Verletzungen.
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Das Vergilben und Absterben der ältes -
ten Blätter bei Agave und Yucca ist Teil des
natürlichen Alterungsprozesses (Seneszenz).
Hohe Ethylenkonzentrationen könnten die-
sen Vorgang beschleunigen und so das
beschriebene Schadbild hervorrufen. Schon
äußerst geringe Mengen von 0,1 bis 1 ppm
(ppm = part per million) können empfind-
liche Pflanzen schädigen, also bereits 0,1
bis 1 ml Ethylen in 1 m³ Luft (ANONYM

1982).
Es bleibt nur ein Problem: Es mangelt an

Berichten zur Ethylenempfindlichkeit von
Yucca und Agaven. Lediglich ein Artikel
(WOLTERING 1983) erwähnt Yucca eliphan-
tipes als mittelmäßig empfindlich und nennt
Vergilbung als maßgebliches Symptom.
Daneben werden auch Kalanchoe-Hybri-
den, Euphorbia pseudocactus (abgebildet ist
allerdings E. trigona) und E. x keysii (E. milii
’Keysii‘) als sehr empfindlich eingestuft.

Daher entschloss ich mich, einen kleinen,
jedoch nicht wissenschaftlichen Versuch
anzustellen:

Nachdem mir einige vorwiegend klein
bleibende Agave-Arten zur Verfügung
gestellt wurden (A. applanata, A. desertii, A.
huachucensis, A. parrasana, A. parryi, A.
parviflora, A. titanota, A. victoriae-reginae),
stellte ich die Pflanzen zusammen in eine
Kiste mit Deckel, legte drei Äpfel (Sorte
Braeburn) dazu und stellte sie bei etwa
15 °C auf. Da sich in den ersten zwei
Wochen nur wenige, schwache Symptome
zeigten, wurden weitere drei Äpfel (Sorte
Kanzi) dazu gelegt. 

So wurde offensichtlich die kritische
Grenze der Ethylendosis überschritten,
denn anschließend entwickelten sich sehr
rasch dem beschriebenen Schadbild ent-
sprechende Symptome (Abb. 3–10). Dabei
reagierten die verschiedenen Arten allesamt

Abb. 3 bis 6:
Agave applanata
(oben links) und
Agave huachu-
censis var. chihu-
ahua (unten
links) bei
Versuchsbeginn.
Die jeweiligen
Pflanzen (oben
rechts und unten
rechts) nach vier
Wochen gemein-
samer Lagerung
mit Äpfeln. 
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benen Schadensfall jedoch lieferte das
kleine Experiment eine ausreichende Unter-
stützung der zuvor gelieferten Erklärung.

Danksagung
Für die Anfrage und das spannende

Thema danke ich Herrn Klaus Strasser,
Obstsortengarten Ohlsdorf, und Herrn Tho-
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Literatur:
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pflanzen für Äthylen. – Gb. Gw. 83(13): 346–348.

Dr. Thomas Brand
Ernst-Klische-Straße 7
26180 Rastede
Deutschland
E-Mail: th.brand@onlinehome.de

ähnlich: Beginnend von den Blattspitzen
der ältesten Blätter setzte eine Vergilbung
und folgend das Absterben der Blätter in
Form von Verbräunung und Vertrocknung
ein. 

Allerdings war das Ausmaß der Reak-
tion unterschiedlich. So zeigte A. appla-
nata am schnellsten und stärksten den
ungünstigen Zustand an – selbst das
jüngste Blatt wurde chlorotisch –, während
A. victoriae-reginae verzögert reagierte –
nur eine leichte chlorotische Verfärbung
war zu beobachten und ein einziges Blatt
starb im vierwöchigen Beobachtungszeit -
raum ab (später nekrotisierten weitere
Partien). 

Diese Beobachtungen an Einzelpflan-
zen sollten allerdings nicht überbewertet
werden, denn der Rückschluss auf die Emp-
findlichkeit der gesamten Art auf Grundlage
einer Beobachtung an Einzelpflanzen ist
wissenschaftlich nicht akzeptabel. Zudem
war die Ethylendosis (Konzentration und
Dauer) nicht bestimmt. Für den beschrie-

Abb. 7 bis 10:
Agave parviflora
(oben links) und
Agave victoriae-

reginae (unten
links) bei

Versuchsbeginn.
Die jeweiligen
Pflanzen (oben

rechts und unten
rechts) nach vier
Wochen gemein-
samer Lagerung

mit Äpfeln.  



Ende Juni 2011 bemerkte ich
eine leichte Aufwölbung
des Substrats an meiner Tri-

chocereus-(Echinopsis-)Hybride
’Gräsers Erfolg’, die von mir im
Moment noch in einem 18er-
Vierkanttopf kultiviert wird. In
der Annahme, dass die Pflanze
sich wohl anschicken würde, an
besagter Stelle einen weiteren
Spross zu „schieben“, beachtete
ich diesen Vorgang zunächst
nicht weiter. Umso größer war
meine Verwunderung, als ich ca.
eine Woche später stattdessen
eine Blütenknospe bemerkte, die
sich hier einen Weg durch das
„Erdreich“ gebahnt hatte.

Ein solches Verhalten war mir
bei Kakteen bis dato noch nicht
bekannt geworden, denn deren
Blüten erwachsen ja – von eini-
gen Ausnahmen einmal abgese-
hen – aus Areolen, die normaler -
weise dem vollen Licht aus -
gesetzt sind, bei Trichocereen
zudem in aller Regel aus „Sta-
chelpolstern“ in Scheitelnähe.
Bei dem sowieso geplanten
Umsetzen der Pflanze in ein grö-
ßeres Pflanzgefäß in diesem
Frühjahr wird sich dann vermut-
lich noch ein weiteres Rätsel
lösen, an welcher Stelle diese
Blüte letztendlich ihren Ur -
sprung nahm. Nach meiner
ersten Überraschung stellte ich
nämlich fest, dass die Knospe
genau in der Mitte zwischen
zwei Rippen hervorkam, in
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Knospen aus dem Erdreich
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Abb. 1:
Äußerst
ungewöhnlich:
Aus dem Substrat
heraus und aus
der Mitte zweier 
Rippen erscheint
am 6. Juli die
Knospe der 
Trichocereus-
Hybride ’Gräsers
Erfolg’.
Alle Fotos:
Eckhard Meier

Abb. 2:
Die  Knospe der
Trichocereus-
Hybride
’Gräsers Erfolg’
am 12. Juli.

Ein merkwürdiges Blühverhalten
von Eckhard Meier
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Abb. 3:
Trichocereus-

Hybride
’Gräsers Erfolg’

am 14. Juli
(im Hintergrund

eine blühende
’Gräsers

Schönste’).

Abb. 4:
Trichocereus-

Hybride
’Gräsers Erfolg’,

die Schönheit der
Blüte in der

Nahaufnahme. 

deren Verlängerung nach unten eigentlich
keine Areolen zu erwarten sind.

Der Rest der Geschichte ist schnell
erzählt: Die Blüte entwickelte sich bei
unterschiedlichen Wetterbedingungen ganz
normal (siehe Bilder), war aber etwas klei-
ner als üblich, was daran gelegen haben
könnte, dass die Pflanze in diesem Jahr
schon zum wiederholten Male geblüht hatte
und somit nicht mehr über ihre volle Kraft
verfügte. Sie steht bei mir darüber hinaus in
Wind und Wetter und ohne jeglichen
Schutz auf einem erhöhten Sims an meiner
Dachterrasse, wo sie in der warmen Jah-

reszeit zusammen mit einigen anderen, in
Kübeln gehaltenen, größeren Kakteen von
frühmorgens bis spätabends die volle Sonne
genießen kann. 

Ansonsten gehört ’Gräsers Erfolg’, wie
auch ihr Geschwistersämling ’Gräsers
Schönste’, zu den Pflanzen, die ich wegen
ihres traumhaft schönen Flors, ihres anspre-
chenden Habitus, nicht zuletzt aber auch
auf Grund ihrer äußerst ungewöhnlichen
Abstammung als Letztes hergeben würde.
Wer kann denn schon ahnen, dass sich
hinter der „Großmutter“ dieser beiden aus-
gesprochen typischen, dickstämmigen „Tri-
chos“ unser allseits bekannter  Schlangen-
kaktus (Disocactus [syn. Aporocactus]
flagelliformis) verbirgt, den Altmeister
Robert Gräser in den frühen 50er Jahren des
letzten Jahrhunderts mit dem Pollen von
Trichocereus (Echinopsis) candicans nach
einigen Fehlversuchen doch noch erfolg-
reich bestäuben konnte? 

Alle Keimlinge aus dieser kaum für mög-
lich gehaltenen Allianz, unter ihnen ’Grä-
sers Vermächtnis’ als berühmte „Mutter“
unserer beiden Blendlinge, haben außer in
ihrem frühesten Sämlingsstadium niemals
wieder irgendwelche Merkmale erkennen
lassen, die sich eindeutig auf den Einfluss
von  Aporocactus zurückführen ließen. Dies
gilt auch für alle weiteren der zwischen-
zeitlich durchgeführten zahlreichen Folge-
kreuzungen. 

Es ist, als habe unser Schlangenkaktus
aus der „Sicht“ der nachfolgenden Gene-
rationen hier nie existiert. Ein Faktum, das
umso schwerer verständlich ist, als dieser
Epiphyt, zumal wie im vorliegenden Fall als
Samengeber fungierend, bei anderen Kreu-
zungen durchweg deutlich sichtbare Spu-
ren  hinterlässt. Dieser Widerspruch ist für
mich mit den Verer bungsgesetzen kaum in
Einklang zu bringen, aber das wäre dann
wohl Stoff für eine ganz andere Geschichte! 

Eckhard Meier
Auf dem Rödchen 45
65582 Diez
Deutschland
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Immer wieder gibt es Ärger, dass das gerade neu
geschriebene Stecketikett am Kaktus sich schon
nach kurzer Zeit durch eine neue Nomenklatur

nicht mehr auf dem aktuellen Stand befindet. Sprich:
Der botanische Name der Pflanze auf dem Steck -
etikett wurde mal wieder geändert.

Aber durch neue Techniken ist dieses Problem
und auch das von im Lauf der Zeit unlesbar gewor-
denen Beschriftungen nun für alle Zeiten gelöst. Als
einziger in Deutschland lizenzierter Anbieter können
wir die neuen WHI-Steck etiketten (WieHeißeIch) 
Abb. 2) anbieten. Hergestellt sind die Etiketten aus
OLED (organic light emitting diode), einem dünnfil-
migen, leuchtenden Bauelement aus organischen,
halbleitenden Materialien, die als Leuchtdiode ein-
gesetzt werden.

Das Display aus OLED auf dem Steck etikett wurde
mit einem Chip gekoppelt, der über einen Bluetooth-
Empfang verfügt. Über ein externes Sendegerät (Abb.
1), das am Router des heimischen Netzwerks ange-
schlossen wird, kommen dann die neuesten Daten
des IPNI (International Plant Names Index) per Inter-
net direkt auf das Etikett. Somit entfällt die lästige
Neubeschriftung. Die Energiezufuhr ist durch einen
kleinen Akku im Etikett gesichert. Der Akku lädt sich
bei jedem Gießen durch die Säure-Basen-Reaktion im
Substrat auf. Die Markteinführung der neuen Etiket-
ten ist für Anfang April 2012 vorgesehen. In Deutsch-
land gibt es die neueste Technik unter http://www.kak-
tusmichel.de/html/whi_etiketten.html.

Literatur:
YERSIN, H. (2007): Highly Efficient OLEDs with Phosphorescent

Materials. –  Wiley-VCH.
HOWARD, W. E. (2004): Better displays with organic films. Scienti-

fic American. 290, Nr. 2.

Michael Januschkowetz
Höhenring 6
97896 Freudenberg-Ebenheid
Deutschland

AUS DER SUKKULENTENWELT

Informationen aus dem Netz

Abb.1:
WHI-Sender und
-Empfänger.
Alle Fotos:
Michael 
Januschkowetz

Abb. 2:
Ein WHI-Steck-
etikett.

Neue mediale Stecketiketten
von Michael Januschkowetz
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Echinocereus parkeri 
subsp. gonzalezii

Obwohl die Art am Wuchsort in Mexiko schon län-
gere Zeit bekannt war, wurde sie erst 1988 von N. P.
Taylor beschrieben. Eine Besonderheit der hier vor-
gestellten Unterart ist, dass sie basal und über Stolo-
nen sprosst. Neben magentafarbenen bis dunkelrosa
Blüten mit weißem Schlund gibt es auch einen rein
weißblütigen Klon. Die Pflanzen wachsen an steini-
gen Hängen in Kalkgestein mit etwas Humusgehalt.
In Kultur sollten sie deshalb eher mager gehalten
werden, um die Blühwilligkeit zu fördern. 

Larryleachia marlothii
Die Art hat ein sehr großes Verbreitungsgebiet von

Angola über Namibia bis nach Südafrika. Die Blüten
öffnen sich nacheinander. Muster und Färbung kön-
nen an der gleichen Pflanze je nach Jahr und Jahres-
zeit unterschiedlich ausfallen. Die Pflanzen errei-
chen bei 15 cm Größe etwa 5 cm Durchmesser. Sie
bevorzugen lockeres Mineralsubstrat und einen son-
nigen bis halbschattigen Standort, an dem nicht zu
heiß werden sollte. Im Winter unbedingt bei minde-
stens 10–15 °C und trocken halten. 

Gymnocalycium andreae
Die Art wurde 1930 von Bödeker als Echinocac-

tus andreae beschrieben und 1936 von Backeberg in
die Gattung Gymnocalycium gestellt. Sie kommt in
der argentinischen Provinz Cordoba vor. Die Pflan-
zen sprossen häufig und bilden bis zu 15 cm große
Gruppen. Die Blütenfarbe variiert von Schwefelgelb
über Weiß bis Blassrosa. Die Kultur ist in minerali-
schem Substrat mit etwas Humusgehalt recht ein-
fach. Im Sommer regelmäßig gießen, im Winter
trocken und kühl halten. 
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– FÜR SIE AUSGEWÄHLT VON SILVIA GRÄTZ

Epicactus-Hybride ’Blume von Hawaii’
Die Hybride stammt aus der Hand des Altmeis ters

der Züchter von Phyllokakteen, Walther Haage. Sie
verlangt eine etwas wärmere Überwinterung bei min-
destens 12–15 °C und ein nahrhaftes, durchlässiges
Substrat. Während der Wachstumszeit sollte man sie
gleichmäßig feucht halten und auch im Winter nicht
ganz austrocknen lassen. Von Mai bis September ste-
hen die Pflanzen zwar gerne halbschattig im Freien,
sie sind aber bei nasskalter Witterung für ein regen-
geschütztes Plätzchen dankbar. 

Echidnopsis montana
Die Art wurde 1947 in Äthiopien gefunden und als

Caralluma montana beschrieben. 1964 wurde sie in
die Gattung Echidnopsis eingegliedert. Die Pflanzen
bilden Wurzelsprosse, die Triebe erreichen bei 20
cm Länge etwa 1 cm Durchmesser. Sie bevorzugen
eher schattige Standorte und sollten nicht extrem
trocken gehalten werden, da stetiger Neuzuwachs die
Blütenbildung fördert. Als Substrat ist auch hier eine
mineralische Mischung empfehlenswert. Bei der
Überwinterung ist man mit 10–15 °C auf der siche-
ren Seite.

Mammillaria scrippsiana
Die Art ist im mexikanischen Bundesstaat Jalisco

weit verbreitet. Die Pflanzen kommen in Höhenlagen
zwischen 1000 und 2000 m vor und wachsen sowohl
auf verwitterten Lavablöcken als auch im Grasland.
Jungpflanzen sind anfangs gedrückt kugelig, ältere
Exemplare werden länglich und sprossen auch gerne.
Die Art ist selbststeril und blüht im April/Mai. Im
Sommer regelmäßig gießen, im Winter dagegen
trocken und kühl halten. 



Sie führen in unseren
Samm lungen oft ein Schatten-
dasein – die Kakteen der Gat-
tung Austrocactus. Vielleicht
auch, weil die Nomenklatur
nicht so ganz eindeutig ist. In
einem großen Beitrag erläu-
tern wir die Namen der Austrokakteen. Ach übrigens: Es sind fas-
zinierende Pflanzen mit wunderschönen Blüten. 

Außerdem im nächsten Heft: Wir stellen eine prachtvolle
neue Sulcorebutia vor, besuchen Landschaften in Mexiko und
geben Pflegetipps für die Sommerkultur im Freiland.
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …

Lange ist es her. Damals hatte ein Kakteenfreund – fast schon
verschwörerisch – gemeint: „Nimm 50 Prozent Ziegelsplitt ins
Substrat, dann gehen Deine Thelokakteen ab wie ein Rennauto.“

Nun, ich weiß nicht, wie schnell so ein Thelocactus sein
kann. Ich habe immerhin schon einige geschnappt und in mei-
ner Sammlung eingekerkert. Jedenfalls habe ich den Geheim-
tipp natürlich eingesogen wie Muttermilch. Ich bin 150 Kilo-
meter weit gefahren zu einer Firma, die Beläge für Tennisplätze
aus Ziegeln herstellt. Habe mir Mörtelkübel voll Ziegelsplitt
ins Auto geladen (3 mm Körnung). Und ich habe gepflanzt. The-
lokakteen in 50 Prozent Ziegelsplitt. Dass das Zeugs sehr kalk-
haltig war, habe ich erst viel später mitbekommen – als die
Thelos eher abgingen wie ein Goggomobil. 

Macht aber alles nichts. So ein Geheimtipp ist ungeheuer viel
wert. Wie wäre ich sonst jemals in das kleine Nest nahe Lands-
hut gekommen? Und außerdem: Schon vor genau 120 Jahren
hieß es in unserer „Monatsschrift für Kakteenkunde“: Ziegelmehl
für Orangenbäume und Kakteen bringt furchtbar viele Blüten. 

Stimmt natürlich nicht. Aber kalkliebende Geranien sind
richtig scharf auf kaputte Ziegel. Die gehen ab wie eine Rakete
– sage jetzt einmal ich. Gerhard Lauchs
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Annahme

gewerblicher Anzeigen

Konrad Herm, Wieslesweg 5, 76332 Bad Herrenalb

Telefon 0 70 83/70 79, Fax 0 70 83/52 5531

E-Mail: buerker@dmz-eith.de

Wir übernehmen
Ihre Sammlung!

Christoph Janz 
Hosenbein 62 
99 439 Vippachedelhausen 

E-Mail: kakteenversand@o2online.de
www.kaktus-stachel.de

Tel.: 03 64 52/ 1 87 46

    

    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 

www.princess-glashausbau.at 
e-mail:office@princess-glashausbau.at 

����Gewächshaus-Umluftventilator Arizona  aus Edelstahl, mit Ketten, 230 V, 29 Watt, 460 m³ € 159,00

����Drucksprüher 3131 1,5 Liter, leichte Bedienung, mit Einfüllskala, Druckablassventil,       

verstell- u. schwenkbare Messing-Präzisionsdüse (oben rechts) € 24,70

����Drucksprüher 3131 P wie Typ 3131, resistent gegen aggresive Medien  € 29,50

����Drucksprüher 3132GR 1,5 Liter (Mitte rechts) € 15,75

����Abfüllschaufeln aus Polyäthylen: 125 ml € 2,25 275 ml € 3,95 500 ml €   5,50     

����Messbecher  50 ml € 2,45   120 ml € 2,25 250 ml € 2,85    500 ml € 4,75  1 Ltr. € 6,25

����Splitstäbe aus Bambussplit: 30 cm 200 St.   €   7,00   40 cm 200 St. €   9,25

50 cm 100 St. € 8,60 60 cm 100 St. € 13,10 70 cm 100 St. € 13,60 80 cm 100 St.€ 18,50

���� Kakteendüngesalz Sukkuflor super  10-20-30-2,7 1 kg € 10,50 5 kg € 45,20

���� Kakteendüngesalz Sukkuflor Expert  8-15-20-2 1 kg € 10,50 5 kg € 45,20

���� Kakteendünger flüssig 6-12-6 1 Ltr. €   9,00 5 Ltr. € 33,00

���� Kiron geg. Spinnmilben 30 ml € 12,30  ����Kanemite SC geg. Spinnmilben 30 ml € 11,65

����Spruzit Kontaktinsektizid gegen saugende Insekten 100 ml € 7,50  250 ml € 10,95

���� Provado 5 WG kontakt/system. Wirkung geg. saug. Insekten 25 gr € 11,90 50 gr € 15,90

���� Axoris Gieß-u. Spritzmittel kontakt/system. Wirkung geg. saug. Insekten  100 ml €  8,99

�Besuchen Sie uns, auf der 26. Nordbayerischen Kakteenbörse am  01.04 2012 in  91391 Forchheim-Burk.

   Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84        Mindestbestellsumme € 15,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Voranmeldung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

HA-KA-FLOR
Max und Maria Hadorn, www.hakaflor.ch

Untermattstrasse 25, CH-8370 Sirnach

Telefon +41(71) 960 10 01

Kakteen und Blüten
soweit das Auge reicht
Tage der offenen Türe
27./28./29. April 2012

Jeweils von 9.00 bis 17.00 Uhr
Wir freuen uns auf Sie!

Sammler von Südamerikanern!
Wir führen aus eigener Vermehrung sämtliche
Sammelnummern von Hansjörg Jucker (HJ)
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GmbH

Telefon: 0241- 5593810  
Grüner Weg 37 - 52070 Aachen

www.glashausexperte.de

Gewächshäuser

Schwimmhallen

Englische Gewächshäuser

Glaspavillons

Orangerien & Wintergärten
Mauerglashäuser

Anlehnhäuser

Sa. 2. und So. 3.

Juni 2012

Sportzentrum Eugendorf 

bei Salzburg

Ausstellung
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Anzeigenschluss
für KuaS 7/2012: 15. April 2012

(Manuskripte bis spätestens
30. April 2012 hier eintreffend)

Wir laden ein zum Blüten-Sonntag 
6. Mai 2012          900 - 1700 

Frühling  Kaktus  Blütenpracht 

Kakteen Gautschi 
Wilstrasse 1 

CH  5503 Schafisheim 

www.kakteen.ch 


